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beichten, Eeil ES Controver  U iſt, ob dieſes Wohlgefallen Dlura SC-cata ausmacht (ef Alph II .—H— Ury 1 16 8Die andere rage beſteht Qaus zwei Theilen. Der weite Eliſt eine Eventualfrage, welche ich die bestialitas actus Der-fectus iſt, nach der sententia COommunis be
I
jahe; hiemit  713 iſt zugleichder E Theil beantwortet. (Cf. Lehmkuhlalzburg. Ir Anton Auer, Profeſſor.

VI Welche Früchte aus der remden Ache muſsder redliche Be reſtituieren?) Maurus au In UtemGlauben (bona fide) Getreide und behält eS kurze Zeit Ganz Un⸗vermuthe geht der Marktpreis des Getreides bedeutend In dieHöhe und, dieſen Uten uſd benützend, verkauft Es, dasſelbefür ern Eigenthum haltend, mit bedeutendem Gewinne. ald darau—2erfährt aber, daſs da Getreide El
geſtohlen geweſen ſei, daher erf

gentli einem gewiſſen ajus
agen, was EL un dieſem Falle

Ucht ſeinen Beichtvater, ihm 3uthun habettwort Maurus war, als EL verkaufte, re˖e Li ch on Beſitzer(Possèssor bonae fidei) des Getreides un kann daher nach denhiebei geltenden Grundſätzen den eigene Kaufpreis desſelbenbehalten, eil - eS während des rechen Beſitzes (temporehonae C1 erkau hat und ETL In dieſe Falle 3u nichts weiterverpflichtet iſt, außer EL wäre dadurch TEe icher geworden (nisi EX„inde Iitior EVaserit), weil dann dieſes US an die Stelle des nichtmehr vorhandenen Eigenthums 7941 Er darf alſo den Gewinn, den
EL durch den Wiederyerkau
ſondern muſs ihn dem

des Getreides erzielte, nicht behalten,
al ruetus industrialis.

ajus abliefern, weil diefEU Gewinn nicht
zu betrachten ſondern als Tuetus at Uralisſt, da der Wert des Getreides na der Vorausſetzung)von ſelbſt,

Ei
hne ſein Zuthun Iu die Höhe9 und Maurusaus fremdem genthum reicher geworden iſt; auch nach dem Axiome:„Res fructifieat vel naturallter Creseéit II dem Eigenthümer).Graz. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Marcellin J Schlager.

VII (Gottesdienſtliche Benützung von Simultan⸗kirchen Ur die Altkatholikeninfolge des Friedens von Ryswyk Oe
Die bayeriſche alz iſtober 1697 und andererVerhältniſſe mit einer

be—glückt, welche den
ſtattlichen Anzahl von Kirchen

nd Wie
Katholiken und Proteſtanten zUum Simultan—gebrauch überwieſen ſi ſchön iſt ES doch, daſs im Ou derKirche der katholiſche Altar ſteht, vor demſelben aber der proteſtan-—tiſche Tiſch, daf auf die nämliche Kanzel der katholiſche rieſterſteigt und der proteſtantiſche Prediger, der eine den andern vielfachdesavouierend, das, Wa⁴Ss der eine geprieſen, der andere verwerfend!


